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VI-Report
Finanzinformationen auf den Punkt gebracht

In der nunmehr zwölften Auflage des PKV-Ratings konnte 
der Brancheninformationsdienst map-report erstmals die 
Allianz Private Krankenversicherung (APK), Nummer drei 
des Marktes bei den verdienten Bruttobeiträgen nach 
Debeka und DKV, zur Teilnahme animieren. Auf Anhieb 
gelang mit 62,95 von 100 möglichen Punkten eine „sehr 
gute“ Bewertung, wie die Untersuchung „Private Kran-
kenversicherung: m-rating” dokumentiert. 

Der Erfolg der Münchener basiert vor allem auf stabilen 
Beiträgen. Mit einer durchschnittlichen Erhöhung des Be-
standsbeitrags für den Angestellten-Mustervertrag von 
nur 4,1 Prozent ab dem Jahr 2000 und 2,8 Prozent ab 2005 
zeigte man sich vergleichsweise beitragsstabil; auch im 
Neugeschäft stiegen die Beiträge seit 2005 mit 2,8 Prozent 
pro Jahr moderat. Zum Vergleich: Die 16 Rating-Teilneh-
mer haben im Schnitt die Bestandsbeiträge für Angestell-
te seit 2000 um 4,4 Prozent und seit 2005 um 3,6 Prozent 
jährlich erhöht; im Neugeschäft liegt die durchschnittliche 
Steigerung seit 2005 bei 6,04 Prozent. 

Zugleich verdiente sich die Allianz die volle Punktzahl für 
ihr umfangreiches Gesundheits-Management. Leichte 
bilanzielle Schwächen, vor allem bei Nettorendite, RfB-
Quoten und Solvabilität, zeigen Luft nach oben für das 
kommende Rating. Diesmal hatten 14 Unternehmen die 
Daten verweigert, darunter AXA (Nr. 4), Central (Nr. 6) 

PKV.

Allianz stellt sich erstmals dem Rating

Betriebsrente. KlinikRente wächst gegen den Trend
Das Versorgungswerk KlinikRente hat 2010 entge-
gen dem Markttrend kräftig zugelegt: 231 Unterneh-
men der Gesundheitswirtschaft entschieden sich neu 
für eine Mitgliedschaft (+ 20 Prozent). Damit bieten 
1.414 Kliniken und Pflegeeinrichtungen ihren Arbeit-
nehmern den Vorteil eines anerkannt guten Branchen-
standards (siehe Grafik).
Bei der Kapitalanlage wird das Geld auf mehrere Lebens-
versicherer verteilt: Allianz, DBV, Deutsche Ärzteversiche-
rung, Generali und Swiss Life. Es gilt eine Stabilitätsabrede: 
Schwach gewordene Anbieter können ausgeschlossen oder 
ausgetauscht werden. „Bei uns gelten harte Kriterien für Kapi-
talanlage und Sicherheit“, bestätigt Geschäftsführer Friedhelm 
Gieseler. 
Immer mehr Kliniken vertrauen der besonderen Sicherheits-
architektur der KlinikRente, die Direktversicherung, Pensions-
kasse und U-Kasse ausschließlich gegen laufende Beitrags-
zahlung offeriert; auf Einmalbeitragsgeschäft wird bewusst 
verzichtet. Das Neugeschäft wuchs 2010 auf 10,45 Millionen 

Euro an (+ 50 Prozent) – das beste Ergebnis seit Gründung 
2002. Ende 2010 standen insgesamt 37 Millionen Euro Jah-
resbeitrag zu Buche. Die Branche erreichte im Schnitt nur 
eine schwarze Null. 
Mit 4,1 Prozent laufender Gesamtverzinsung 2011 bei 
Direktversicherung und U-Kasse kann sich die KlinikRente 
dem Druck der niedrigen Zinsen an den Kapitalmärkten 
nicht ganz entziehen (2009: 4,3 Prozent). Allerdings fällt 
das Ergebnis besser aus als in der Branche insgesamt, die 
auf rund vier Prozent kommt (siehe VI-Report 2/2011). 
Samt Schlussüberschuss und Bewertungsreserven sagt Kli-
nikRente 2011 eine Gesamtverzinsung von 4,7 Prozent zu 
(2009: 4,9 Prozent).
„Zusätzliche Vorsorge über eine U-Kassen-Betriebsrente ist in 
der Regel 25 Prozent effektiver als eine Privatvorsorge, etwa 
mit der Basisrente“, meint Gieseler. Noch eklatanter sei der 
Vorteil gegenüber der privaten Rentenversicherung: „Bei uns 
sind netto über 30 Prozent mehr zu erwarten“, hat Gieseler 
ausgerechnet.   n
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